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l. Einleitung 
Wenn Wirtschaft „die Erzeugung, der Austausch und der Konsum von Gütern" (Beu-

tin 3) ist, dann läßt sich diese Thematik bezüglich der Alten Kirche in dreifacher Weise 
entfalten. Es kann gefragt werden, welche Rolle das Christentum bei der Erzeugung, 

40 dem Austausch und dem Konsum von Gütern tatsächlich gespielt hat (s.u. 2.), welche 
Theorien zum Verständnis des Wirtscha&sgeschehens entwickelt wurden und welche 
sittlichen Konsequenzen man daraus gezogen hat (s.u. 3.). Dabei wird im folgenden in 
erster Linie das Wirtschaftsgeschehen insgesamt in den Blick genommen. Teilaspekte 
dieses Geschehens sind die Frage nach -+Eigentum und • Geld (damit verbunden nach 

4., Reichtum und -+Armut), nach der -Arbeit, dem Handel, Produktionsformen, der 
-+ Slcla verei usw. 

Erschwert wird ein solcher Überblick durch die insgesamt unbefriedigende For-
schungslage. Die Literatur ist in großen Teilen veraltet und häufig durch fragwürdige 
ideologische Vorentscheidungen geprägt. Die meisten Einführungen und Oberblicksdar-

so stellungen zur (spät-)antiken Wirtschaft (z.B. Rostovtzeff; Heichelheim, Wirtschaftsge-
schichte; Finley; Pekary; Henri Willy Pleker: Vittinghoff 25-160; Kloft; Drexhage/Ko-
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nen/Ruffing) behandeln das Christentum nur am Rande und thematisieren die Mög-
lichkeit einer Interdependenz zwischen Christianisierung des Reiches und wirtschaftli-
cher Entwicklung kaum. In anderer Weise wird die Fragestellung in vielen Oberblicks-
darstellungen der Geschichte der Alten Kirche übergangen (vgl. aber etwa Gaudemet 

s 562-581; Munier 82-95; Jean-Marie Salamito: Pietri/Pietri 768-815; Georg Schöllgen: 
Zeller 389-408). 

2. Die Rolle des Christenti,ms in der Wirtschaft 
Für die vorkonstantinische Zeit (dazu grundlegend Drexhage, Wirtschaft; Munier 

82-95) läßt sich folgendes festhalten: Durch das Vordringen des Christentums in nahezu 
10 alle Gegenden des Römischen Reiches und über dessen Grenzen hinaus sowie in große 

Teile der kaiserzeitlichen Gesellschaft (auch wenn die Vorgänge im einzelnen umstritten 
sind), stellte sich sehr schnell die Frage nach der Teilnahme an den Formen des wirt-
schaftlichen Lebens. Die paulinische Forderung nach wirtschaftlicher Autarkie der 
christlichen Gemeinden (1 Thess 4,llf.) ließ sich angesichts der zunehmenden Ausbrei-

15 tung des Christentums und Verflechtung mit den traditionellen paganen Strukturen nur 
bedingt realisieren. Die Gemeinden wurden so organisiert, daß man aus vorhandenen 
beruflichen Qualifikationen der Gemeindeglieder möglichst großen Nutzen ziehen konn• 
te. Konvertiten, die ihre alten Berufe wegen deren Nähe zu traditionellen Kulten nicht 
fortsetzen konnten (vgl. v.a. -+Tertullian, idol. 3-11; KOHipp 16), mußten sich in 

20 anderer Weise niit.zlich machen. Diese Hochschätzung der Arbeit (grundgelegt etwa in 
I Thess 4,11; II Thess 3,7-12; Eph 4,28) unterschied die Alte Kirche von der paganen 
Umwelt, der körperliche Arbeit, Handwerk und Handel als Zeichen niederer sozialer 
Herkunft galt. Man bemühte sich darum, Gemeindeglieder ihren Fähigkeiten entspre-
chend einzusetzen, um die Belastungen für die Gemeindekasse, aus der grundsätzlich 

2.; nur Kranke, Witwen und Waisen unterstützt wurden, so gering wie möglich zu halten. 
Die dadurch erwirtschafteten Mittel wurden für den Aufbau einer -+ Armenfürsorge 
verwendet. Hinzu kam der Unterhalt des Klerus: an der Wende vom 2. zum 3. Jh. finden 
sich erste Belege für ein klerikales Unterhaltsrecht (Schöllgen, Anfänge). Kennzeichnend 
ist somit für die frühchristlichen Gemeinden eine hohe soziale Kohäsion, in die grund-

30 sätzlich auch Sklaven einbezogen waren, auch wenn sich an deren juristischem Status 
nichts änderte. 

Die wachsende gesellschaftliche Diversifizierung des vorkonstantinischen Christen• 
tums sowie - damit einhergehend - die zunehmende theologische Legitimation von 
Geld und Besitz (s.u.) ermöglichte auch die Integration von wohlhabenden Christen, 

JI die ihre traditionelle Rolle als Patrone in den Gemeinden in christianisierter Form fort· 
setzen konnten. Bereits im 2. Jh. kennen wir Gläubige, die über erhebliches Kapital 
verfügten (z.B. der Schiffsherr -+ Markion aus Sinope, der um 139 der Kirche Roms 
200.000 Sesterzen schenkte}. Gegen Ende des 2. Jh. hören wir mehrfach von christlichen 
Bankiers bzw. Wechslern (Carpophorus und Callisrus, später Bischof von Rom [-+Ca-

40 lixtus 1.]; Theodotus der Wechsler; vgl. Bogaert, Geld 851). Auch der Klerus trieb Handel 
und beteiligte sich an Geldgeschäften. Das Konzil von Elvira (ca. 306/09) verbot den 
Bischöfen, Priestern und Diakonen, in Handelsgeschäften unterwegs zu sein (can. 19). 
Zinsgeschäfte wurden Klerus wie Laien bei Strafe der Exkommunikation untersagt (can. 
20) . .Ähnliches bestimmte das Konzil von Arles (314; can. 13[12]). 

45 Von der paganen Umwelt konnten die Christen in vorkonstantinischer Zeit allerdings 
durchaus auch als ökonomische Gefahr wahrgenommen werden, und zwar vor allem 
dann, wenn ihr Handeln Wirtschaftszweige beeinträchtigte, die mit den traditionellen 
Kulten in unmittelbarer Beziehung standen (Aufstand der Silberschmiede in Ephesus, 
Act 19,23-40; Rückgang des Verkaufs von Opferfleisch, Plinius, ep. 10,96,10; Christen 

.10 als infrnctuosi negotiis bei Tertullian, apol. 42). 
Durch die rasante Ausbreitung des Christentums im Gefolge der Konstantinischen 

Wende kam das Wirtschaftsleben im römischen Reich in kürzester Zeit unter christliche 
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Kontrolle. Dies gilt nicht zuletzt für den Geldhandel. Christliche Geldwechsler und Ban-
kiers sind in reichskirchlicher Zeit vielfältig belegt (Bogaert, Geld 874-876). Mit der 
Christianisierung des Bankgewerbes wurde auch der (überhöhte) • Zins zu einem in-
nerkirchlichen Problem (s.u.). Die Tatsache, daß Klerikern regelmäßig von Synoden 

s das Zinsnehmen verboten wurde (Einzelheiten bei Bogaert, Geld 879f.), deutet darauf 
hin, daß auch sie sich weiterhin am Geldverleih beteiligten. 

Den bischöflichen Mahnungen zu einem evangeliumsgemäßen Umgang mit dem 
Reichtum stand das Beharrungsvermögen vorchristlicher Sozialstrukturen gegenüber. 
Besonders auffällig ist dies nicht nur für die Sklaverei, sondern auch für das Klientel-

10 wesen, das in christianisiener Form weiterbestand. Die • Bischöfe selbst, die sich zu-
nehmend aus wohlhabenderen Bevölkerungsschichten rekrutierten, übernahmen Funk-
tionen paganer Patrone mit allen damit zusammenhängenden ökonomischen Konsequen-
zen (Rebenich [mit Lit.]), wobei sich allerdings ihre Macht nun zunehmend auf die 
mittellosen Bevölkerungsschichten stützte, deren ökonomischer und rechtlicher Status 

1s in der spätantiken Stadt äußerst prekär war {Brown, Power 89-103; Beispiele bei Bo-
gaen, Geld 869-871). Traditionelles Mittel aufseiten der wohlhabenden patroni, ihren 
gesellschaftlichen Status zu sichern, war die Wohltätigkeit (tßepyl!uia; vgl. Kötting 858f.; 
Veyne, Brot). Bischöfe forderten nun, daß Adressat der Spenden nicht nur die traditio-
nellen Glieder des J;;µor:; (der Stadtbevölkerung), sondern auch die bisher davon aus-

20 geschlossenen Armen sein müßten (Chadwick 692f.; Veyne, Brot 40-64). Zu deren Ver-
sorgung wurde die Armenfürsorge weiter ausgebaut. Die Bischöfe verbrachten einen 
erheblichen Teil ihrer Zeit mit der Einwerbung von Spenden. Man erwartete von wohl-
habenden Gemeindegliedern, daß sie einen gewissen Prozentsatz ihres Vermögens te-
stamentarisch den Armen vermachten. 

zs Die Kirchen hatten schon im 3. Jh. Eigentum erworben. Dieses vermehrte sich seit 
-+ Konstantin 1. d. Gr. vor allem durch Schenkungen und Erbschaften (Wieling 1192-
1195; Heichelheim, Domäne 57-88). Der Kaiser unterstützte die Kirchen darüber hinaus 
durch Zuwendungen für den Unterhalt der Jungfrauen, der Witwen und Waisen sowie 
der Kleriker (Krause 47f.). Auch am Handel beteiligten sich die Kirchen teilweise in 

.~o erheblichem Umfang (Drexhage, Handel 547 -552). Die Kirche ..... Alexandriens besaß 
etwa in frühbyzantinischer Zeit eine Handelsflotte. ,,So sind die Kirchen im 4.16. Jh. 
Großgrundbesitzer mit reichem G[eld]einkommen geworden" (Bogaert, Geld 868; wei-
tere Einzelheiten 868f.). Dies gilt namentlich für die großen Patriarchate. Im Westen 
hat • Gregor I. d. Gr. durch eine Neuorganisation der Verwaltung des Patrimonium 

3s Petri die wirtschaftliche Grundlage für den • Kirchenstaat gelegt (Markus 112-124). 
Dabei ist allerdings zu beachten, daß die diakonischen Einrichtungen der Kirchen (• Ar-
menfürsorge; -+ Diakonie; -+ Krankenhäuser; Witwen- und -+ Waisenhäuser) sowie be-
sondere Maßnahmen wie der Loskauf von Gefangenen bereits in der Spätantilee erheb• 
liehe Mittel verschlangen. 

40 Ist so einerseits eine Akkommodation der kirchlichen Hierarchie an die ökonomi-
schen Rahmenbedingungen der spätanikcn Gesellschaft zu beobachten, setzte sich an-
dererseits die frühchristliche Distanz zur Welt und zu deren Funktionsgesetzen auch in 
der Reichskirche fort und fand ihren institutionellen Ausdruck im -+Mönchtum. öko-
nomisch von Bedeutung ist hier die überwiegende Hochschätzung der Handarbeit, die 

45 zwar nicht bei allen, aber doch bei der Mehrzahl der Mönche als apostolisch geboten 
galt und sich vor allem auf die Feldarbeit und das Körbeftechten bezog {Chadwick 695 f.). 
lm 4.15. Jh. wurden in den Klöstern Gegenstände des täglichen Bedarfs in zum Teil 
erheblichen Mengen hergestellt. Hierdurch sowie durch Schenkungen und Privilegien 
wurden auch viele Klöster zu bedeutenden Wirtschaftsfaktoren (Bogaert, Geld 872-874; 

50 Drexhage, Handel 552-554). 
Die These, die Teilnahme am bzw. die Verweigerung gegenüber dem Wirtschafts-

geschehen habe zum Niedergang des Römischen Reiches beigetragen, ist in der For-
schung seit Edward Gibbon immer wieder vertreten worden {Überblick bei Demandt 
132-134.246-273), wird aber in der neueren Literatur kaum noch aufrecht erhalten. 
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3. Wirtschaftstheorie und Wirtschaftsethik 
Eine selbständige Wirtschaftstheorie haben die Theologen der Aken Kirche nicht 

ausgebildet. Damit nehmen sie keine Sonderstellung ein, da bereits für den paganen 
Bereich galt: ,,Die antike Wirtschaft kommt in den literarischen Quellen nicht als auro-

s nome Größe zum Vorschein, sondern ist eingebunden in die Kultur und die Wissenschaft, 
in die Politik und Religion der Zeit" (Kloft 84; zur neuesten Diskussion vgl. ferner 
etwa Gordon, Analysis; Schinzinger; Craßl; Lowry, Archaeology; Bertram Schcfold: 
Korff 344-346 sowie die Sammelbände Lowry, Thought; Price; Lowry/Gotdon). 

Insofern eine Wirtschaftsethik eine Theorie ökonomischer Prozesse voraussetzt, kann 
10 man in der Zeit der Alten Kirche auch von Winschaftsethik als einem selbständigen 

Bereich systematischer theologischer Reflexion eigentlich nicht sprechen (Schöllgen, In-
tegration 406f.). Die früher bisweilen vertretene (und ebensooft bekämpfte) Ansiehe, 
das Christentum habe sozialistische, gar kommunistische Wirtschaftsformen propagiert 
(Beispiele bei Demandt 272 f.), findet sich heute nicht mehr. Doch haben die altkirchlichen 

ts Schriftsteller in vielfacher Weise zu ethischen Aspekten einzelner Elemente und Konse-
quenzen ökonomischer Abläufe Stellung genommen. Diese Stellungnahmen finden sich 
charakteristischerweise nicht in antipaganer Kontroversliteratur, sondern vorwiegend 
in • Predigten mit stark paränetischem Gehalt und betreffen vor allem die Frage nach 
Besitz und Geld und damit verbundene negative menschliche Einstellungen. 

20 Hierzu liegen Abhandlungen und Predigten vor z.ß. von -+Clemens von Alexandrien (Quis 
di11es salvetur [CPG 137.9)), ->Basilius von Caesarea (hom. 2 in Ps. 14 [PG 29,2'54-280]; hom. in 
illud: Deslruam horrea mea [Lk 12,18; CPG 28501; hom. In divites [CPG 28511), ->Gregor von 
Nazianz (or. 14 {PG 35,857-910]), -+Gregor von Nyssa (De beneficentia [CPG 31691, In illud: 
Quate11us 11ni ex bis fecistis rnihi fe<-istis {Mt 25,40. CPG 3170), Contra usurarios [CPG 3171]), 

25 .... Johannes Chrysostomus (De La.:aro hom. 1-7 [ CPG 4329), In illud: Ne timueritis ,um diues 
factus fuerit, hom. 1-2 [CPG 4414], In Matt. hom. 63[64; PG 58,603-610], In ep. I ad Cor. hom. 
34 [PG 61,292-296]), • Ambrosius von Mailand (De Nabt1thae [CPL 138]) und -+Augustin (serm. 
14 [PL 38,111-116],36 lPL 38,215-221], 41 [PL38,247-252], 123 [PL38,684-688]; die genannten 
Quellen zum Teil in Übersetzung bei Hamman/Richter. Dort (289) eine Aufstellung weiterer Texte; 

JO ergänz.end z. B. Gregor von Nazianz, carincn 1,2,28 [ dazu Beuckmann ]; die pclagianische Schrift 
De di11itiis [CPL 733; dazu Kessler! und die pseudochrysostomische Homilie CPG 4~69 [ea. K.-H. 
Uthcmann]J. Darüber hinaus finden sich einschlägige Bemerkungen über die gesamte altkirchliche 
Predigtlitecatuc verstreut. Doch konnten sie bisher nur unvollkommen ausgewenct werden, da es 
an Hilfsmitteln wie systematisch orientierten Datenbanken fehlt. Die folgenden generalisierenden 

.15 Bemerkungen können nur einige wiederkehrende Motive herausheben, die in der Argumentation 
der alrkirchlichen Schriftsteller eine Rolle spielen. 

Der Besitz wird meist als reale Gegebenheit akzeptiert, auch wenn einzelne Theologen 
die Gütergemeinschaft der Urgemeinde in besonderer Weise als gesamtgesellschaftliches 
Ideal favorisiert haben (vor allem Johannes Chrysostomus; vgl. Thraede, Gleichheit 

-i-0 142-163; Wacht, Gütergemeinschaft 26-57; Ritter 122f.). Häufig wird - im Anschluß 
an paganc, vor allem stoische Güterlehre -die Auffassung vertreten, Besitz sei als solcher 
sittlich indifferent, die ethische Qualifizierung hänge vom jeweiligen Gebrauch ab 
(Wacht, Güterlehre 106-148). Besitz ist unanstößig, wenn man ihn ehrenhaft erworben 
hat und sich dessen bewußt bleibt, daß es sich um ein Lehen bzw. Geschenk Gottes 

4.1 handelt, der der eigentliche Eigentümer ist. Dem liegt eine schöpfu.ngstheologische Re-
flexion zugrunde: Reichtum ist Teil der geschaffenen Ordnung und als solcher nichts 
Schlechtes. Andererseits gibt es auch Reichtum, der auf unehrenhafte Weise erworben 
wurde und so Ausdruck der unter den Menschen regierenden • Sünde ist. 

Ebenso birgt auch rechtmäßig erworbener Besitz erhebliche Gefahren. Aus dem Cha-
5n rakter des Besitzes als einer göttlichen Gabe resultiert die Verpflichtung zum karitativen 

Dienst am mittellosen Nächsten. Häufig jedoch gewinnt die Sorge um den Besitz eine 
Eigendynamik, die den Menschen so in Anspruch nehmen kann, daß er wichtigere Dinge 
vergißt. Dies hat nachteilige Folgen für das religiöse und sittliche Leben. Die mit Reich-
tum und Besitz assoziierten menschlichen Eigenschaften werden meist unter dem Stich-
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wort „Habsucht" bzw. ,,Geiz" (lat. avaritia, gr. n},,eovei;ia, q,1lap1vpia) verhandelt 
(Frank 2.19-247). Die Habgier wird seit dem 4. Jh. zu den acht (-+Evagrius Ponticus) 
h1.w. sieben (Gregor d.Gr.) Haupt- oder Wurzelsünden gezählt (Vögele; Frank 245f; 
Staats, Hauptsünden 766-768); Diatriben gegen den Mißbrauch des Reichtums nehmen 

; in altkirchlichen Schriften erheblichen Raum ein. 
{)ie im Zusammenhang des ökonomischen lfngleichgewichts zwischen Reich und 

Arm entwickelten Argumentationsfiguren bestimmen mutatis mutandis auch die Hal-
tung zum Geld und zum Handel. Das Geld wird von Pclagiancrn (-+Pelagius/Pelagia-
nischer Streit} und Manichäcrn (-. Manichäismus} abgelehnt, im großkirchlichen Bereich 

LO changiert die Haltung je nach Autor (Einzelheiten bei Bogaert, c;eld 850-903). Wie der 
Besitz wird es als Gabe Gottes gesehen, die dem Menschen nur zur Verwaltung anvenraut 
ist. Auch das Geld kann als Adiaphoron verstanden werden, das erst durch seinen Ge· 
brauch ethisch qualifiziert wird. Der gute Gebrauch besteht eigentlich nur in der Wohl-
tätigkeit. Geradelt wird die Geldgier (s.o.), vor allem das Zinsnehmen und der Wucher 

1., (zusammenfassend Bogaert, Geld 901-903; ferner ders., Changeurs; Maloney, Legisla-
tion; ders., Teaching; Siems). Grundsätzlich gilt: ,,Das Gleld} als Mittel zur Steigerung 
der Produktivität, zur Hebung des Lebensstandards, zur Beseitigung der sozialen Miß-
stände, zur Förderung der Bildung, Kunst u[nd] Wissenschaft usw. ist den christ[lichen] 
Autoren dieser Zeit unbekannt" (Bogaert, Geld 901}. 

lfl Chancen und Gefahren des Handels werden bei den christlichen Autoren relativ 
selten thematisiert. Der Handel wird als solcher kaum in Frage gestellt; teilweise scharfe 
Kritik erhebt sich jedoch gegenüber dem Geschäftsgebaren 1nancher Händler (Einzel• 
heiten bei Drexhage, Handel 568-574). 

Auch wenn die skizzierte Sozialkritik selbst durchaus traditionell ist und sich im 
21 wesentlichen aus stoischen und kynischcn Quellen speist, wird sie von den altkirchlichen 

Schriftstellern durch die schöpfungsrheologischc Begründung und die Betonung der ka-
ritativen Verpflichtung in einen neuen, biblisch grundierten Bezugsrahmen gespannt. 

Vor allem seit dem 4. Jh. wird auch die Klage der Kirchenschriftsteller (z.B. -+ Hie• 
ronymus, Johannes -+Cassianus) über den Reichtum und Luxus von Klerikern und 

30 später auch von Mönchen lauter. Seit etwa 320 sind erste Fälle von -+Simonie belegt. 
Sie wird seit der Mitte des 5. Jh. durch Konzilien und kaiserliche Gesetze verboten, 
doch nur mit begrenztem Erfolg (Einzelheiten bei Bogaert, (;eld 871 f.). 
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